
Methode 

H
IN

SC
H

AU
EN

AU
ST

AU
SC

H
EN

HAND-
Die HAND-Methode erlaubt es zu merken, 
wenn sich  ein·e Jugendliche·r in einer Situa-
tion der Verletzlichkeit befindet (Erklärung 
auf der Rückseite) – auch wenn die 
Anzeichen diskret sind. Jugendliche bitten 
nämlich selten um Hilfe, deshalb gibt diese 
Methode Freiwilligen, Leiter·innen und 
Lagerleiter·innen einen einfachen Rahmen, 
um angemessen hinzuschauen,  
sich auszutauschen, nachzufragen und  
dranzubleiben.

= auf mögliche Warnsignale achten

Was sollte meine  
Aufmerksamkeit wecken? 

Gewalt, Isolation, wiederholte k örper
liche Beschwerden, ungesundes Ess
verhalten, hohe Risikobereitschaft, 

Weglaufen, offensichtlich gefährlicher Konsum (Binge drinking, 
Alkoholkoma, Drogensucht usw.) im Lager beobachtet oder 
erwähnt vom Kind oder der·dem Jugendlichen

Achtung: nicht alles verteufeln! Das Jugendalter ist in erster 
Linie eine Zeit des Experimentierens. Nicht alle Ausrutscher 
sind schlimm oder ein Zeichen der Not. 

Wenn dich etwas beschäftigt oder sehr beunruhigt, schreibe 
auf, was du gesehen oder gehört hast (keine Interpreta-
tionen oder persönliche Schlussfolgerungen). 

Handle nicht alleine und auch nicht überstürzt (ausser bei 
unmittelbarer Gefahr).

= die Beobachtungen  
mit dem Team teilen

Behalte deine Zweifel nicht für dich! 
Sprich mit deinem Team darüber.

Darüber zu diskutieren, erlaubt es 
oft, die Sorgen zu zerstreuen und 
die Zweifel zu beseitigen... oder zu 
bestätigen, dass etwas unternommen werden muss und 
dies gemeinsam anzugehen.

Bei Zweifeln Kontakt mit einer Fachstelle aufnehmen (Kontakt­
daten auf der Rückseite): Fachpersonen können euch beraten. 
Lieber einmal zu viel als einmal zu wenig anrufen! 

Wenn ein Gespräch mit dem Kind/der·dem Jugendlichen nötig 
ist, kann dieses entweder von

•	dir (wenn ein Vertrauensverhältnis besteht)

•	 oder einer erfahreneren Person geführt werden.

FRÜHERKENNUNG UND 
FRÜHINTERVENTION (F+F) 
IN JUGENDORGANISATIONEN 
DANK DER HAND-METHODE
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Jugendlichen das Gespräch 
suchen.

Beginne Sätze über deine 
Beobachtungen mit «ich»:  
«Ich mache mir Sorgen um dich», 
«Ich habe festgestellt, dass ...», 
«Ich würde das gerne verstehen, 

kannst du mir mehr darüber erzählen?».

•	 Stelle einen nicht urteilenden, beruhigenden, respektvollen 
und an die Situation angepassten Kontakt her.

•	Vermeide Belehrungen (nicht «du solltest» oder «du hättest 
sollen ...»).

•	Danke: «Danke, dass du mit mir darüber sprichst.»

... und versprich vor allem nicht, dass du alles lösen kannst! 
Wenn die verantwortliche Person eine Meldung macht und 
Massnahmen ergriffen werden, ist dies der Anfang einer 
sehr instabilen und stressigen Zeit für das Kind. 

Manchmal wird keine Massnahme ergriffen und das Kind 
bleibt in der gleichen Situation.

Es ist nicht notwendig, sofort nachzufragen: ein Gespräch mit 
deinem Team oder den in deiner Organisation zuständigen Pers­
  onen kann hilfreich sein, den nächsten Schritt vorzubereiten. 

Nimm dir Zeit, die verschiedenen Websites durchzusehen, 
um sicher zu sein, der betroffenen Person die richtige  
Nummer zu kommunizieren!  

Wenn du sie·ihn alleine suchen lässt,  
könnte die Person den Mut verlieren.  

Auf Kindesschutz spezialisierte Organisationen  
oder Fachstellen:

•	Pro Juventute (147)

•	Kinderschutz Schweiz

•	https://kesb-kurz-erklaert.ch/

Besondere Themen:

•	Sucht – Safezone.ch

•	Probleme in der Schule – damit beauftragtes Personal 
in der Schule (Mediation, School nurse) oder Vertrauens­
lehrperson

Was ist eine Situation der Verletzlichkeit? 
Eine Situation der Verletzlichkeit bezeichnet ein Ungleichgewicht 
zwischen Risiko- und Schutzfaktoren. Je mehr die Schutz-
faktoren gestärkt werden, desto besser kann die Person mit 
den Schwierigkeiten umgehen. 

Beispiel: Ein Jugendlicher mit Schulschwierigkeiten (Risikofak-
tor), der auf engagierte Freund·innen zählen kann (Schutz-
faktoren), erhält die notwendige Unterstützung, um voran-
zukommen. Die Unterstützung hilft ihr·ihm, motiviert zu 
bleiben und Ausgrenzung zu vermeiden.

Dieses Poster basiert auf der HAND-Broschüre. 
Für weitere Informationen scannen Sie den 
QR-Code.

= den·die Verantwortliche·n 
der Organisation informieren 
und die·den Jugendliche·n 
an die richtigen Stellen 
verweisen

Manchmal reicht eine kleine 
Hilfestellung aus, damit ein 
Kind oder ein·e Jugendliche·r weiterkommt! Man muss  
die Mittel zur Verfügung stellen, damit er·sie eigene  
Schutzfaktoren finden und/oder verstärken kann.

Bei einem·einer Jugendlichen:

•	 Schlage verschiedene Hilfsansätze vor.

•	 Biete Begleitung bei den anstehenden Schritten an (dabei sein, 
wenn sie·er eine Fachstelle kontaktiert).

•	Wenn möglich: nach dem Lager Kontakt halten, um sich 
über News zu informieren und zu schauen, wie sich die 
Situation entwickelt. 

Bei einem Kind:

•	Unternimm die nötigen Schritte mit dem Kind und erklär ihm, 
was du machst.

Wenn ein·e Minderjährige·r gefährdet scheint, habt ihr die 
gesetzliche Pflicht zu handeln (Art. 314d ZGB).

•	 F+F hat zum Ziel, erste Anzeichen und Indikatoren auf Probleme 
möglichst früh wahrzunehmen und den Hand lungsbedarf zu 
klären, damit geeignete Massnahmen ergriffen und die Be-
troffenen unterstützt werden können.

•	 Der Ansatz kann zur Bewältigung gesellschaftlicher und gesund­
heitlicher Probleme wie Risikoverhalten oder -kon sum, Sucht 
und Störungen der psychischen Gesundheit bei Menschen aller 
Altersstufen herangezogen werden. 

•	Angelehnt an das Salutogenese-Modell zielt F+F darauf ab, die 
Ressourcen und die Handlungsfähigkeit der Betroffenen zu 
fördern, Risikofaktoren zu verringern und ein gesund     - 
heit s förderliches Umfeld zu stärken. F+F berüc ksichtigt die 
Ges undheitsdeterminanten, d. h. die Gesamtheit der persönlichen, 
sozialen, wirtschaftlichen und umwelt bedingten Faktoren, 
die Lebenserwartung in guter Gesundheit für Einzelpers onen 
und Bevölke  r  ungsgruppen bestimmen.
Neue harmonisierte Definition F+F (BAG 2022)
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